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Vorwort

Die KulturGeschichtsPfade der Landeshauptstadt Minchen
sind Rundgange entlang historisch bedeutsamer Orte und
Ereignisse im stadtischen Raum. Sie sind nach Stadtbezirken
gegliedert und sollen zu einem flachendeckenden topogra-
phischen Netzwerk der Geschichte Miinchens ausgebaut
werden.

Wir laden alle Minchnerinnen und Munchner und alle aus-
wartigen Besucherinnen und Besucher dazu ein, neben den
gelaufigen Glanzlichtern Minchens auch den weniger
bekannten Besonderheiten der Stadtgeschichte auf die Spur
zu kommen. Jeder KulturGeschichtsPfad ist als Broschire
erhéltlich und im Internet abrufbar. Er flhrt zu den bedeuten-
den Bauwerken, den geschichtstrachtigen Platzen und den
Wohnungen oder Wirkungsstatten bemerkenswerter Person-
lichkeiten des jeweiligen Bezirks. An Ort und Stelle weisen
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Orientierungstafeln den jeweiligen Pfad und die betreffende
Einzelstation aus. Die KulturGeschichtsPfade sind so ange-
legt, dass sie zu Fufd oder mit dem Fahrrad zurlickgelegt
werden konnen.

Ich winsche allen Reisenden, die sich zu den historischen
Marksteinen vor der eigenen Haustlr und jenseits der aus-
getretenen Wege aufmachen, anregende, neue Erkenntnisse
und dem Projekt der miinchenweiten KulturGeschichtsPfade
grofde Resonanz in der Bevolkerung.

Christian Ude
Oberblrgermeister

GrulBwort

Das Interesse an stadtgeschichtlichen Themen nimmt von
Jahr zu Jahr zu. Vor allem die Geschichte der Stadtteile, der
Stralden und einzelner Hauser findet bei den jeweiligen
Bewohnerinnen und Bewohnern immer mehr Beachtung.
Der KulturGeschichtsPfad Neuhausen-Nymphenburg eroffnet
einen direkten Zugang zu den historischen Besonderheiten
des Stadtbezirks. Hier werden Orte, Ereignisse und Personen
im unmittelbaren und alltaglichen Lebensumfeld herausge-
stellt, die flr die lokale Entwicklung pragend waren und Uber
die Bezirksgrenzen hinaus Bedeutung erlangten.

Der Bezirksausschuss Neuhausen-Nymphenburg freut

sich besonders, an der Pilotphase des stadtweiten Projekts
teilgenommen zu haben. Wir wiinschen den Blrgerinnen
und Birgern neue und interessante Einsichten auf ihren
Wegen durch das eigene Stadtviertel und vielleicht das eine
oder andere Aha-Erlebnis an Orten, die bislang weniger



Beachtung fanden. Alle Besucherinnen und Besucher
mochten wir hiermit einladen, sich ein Bild von der Vielfalt
und Lebendigkeit des Stadtbezirks zu machen.

lhre

Ingeborg Staudenmeyer
Bezirksausschussvorsitzende

Neuhausen-Nymphenburg

Im Dreieck zwischen
Schloss, Bahn und Kasernen




Geschichtliche Einfuhrung

Das Heidegebiet zwischen Pasing-
Menzing und Schwabing wurde vermut-
lich erst seit dem 11./12. Jahrhundert
besiedelt. Den frihesten urkundlichen
Beleg gibt es dabei fir Gern, das um
1025 zu den Lehen des Bischofs von
Freising gehorte, wahrend Neuhausen
und Kemnaten (so der alte Name Nym-
phenburgs) erst in der zweiten Halfte
des 12. Jahrhunderts in Schaftlarner
Klosterurkunden erwahnt werden. Mit
der Griindung Minchens 1158 entstand
ein neues Zentrum in diesem Raum,
das die Geschichte von Neuhausen,
Kemnaten und Gern immer starker
bestimmen sollte. Zundchst war das
vor allem im wirtschaftlichen Bereich
der Fall, weil die HandelsstraRe Min-
chen-Augsburg hier vorbeifiihrte. Auch
herrschafts- und besitzrechtlich nahm
die Bedeutung des Minchner Stadtpa-

Neuhausen und
Kemnaten auf
einer Karte von
Philipp Apian,
um 1560.



triziats flr die Umgebung aber zu. Neben Kirche und Adel
erwarb drittens die Wittelsbacher Herzogsfamilie Besitzrechte
in Neuhausen. Seit der Vereinigung des Herzogtums Bayern
zu Beginn des 16. Jahrhunderts (mit der Hauptstadt Min-
chen) verstarkte sich das Bemihen um die Auslibung staat-
licher Hoheitsrechte und den Aufbau einer Landesverwaltung.

Ende des 16. Jahrhunderts wurde Kemnaten zur landes-
herrlichen Hofmark. Als bedeutender Inhaber der Hofmark
samt dem Edelsitz Neuhausen trat Johann Gailkircher her-
vor: Hofkanzler und Mitschopfer der bayerischen Rechts-
ordnung dieser Zeit. Er liels den Herrensitz Neuhausen, am
heutigen Rotkreuzplatz gelegen, ausbauen, aber das Schloss
wurde wenig spater im 30jahrigen Krieg zerstort. Wiederauf-

Kupferstich vom
»Sitz Neuhausen«
von Michael Wening,
um 1700

10

gebaut sollte es unter den Wittels-
bacher Kurflrsten als »Jagdschldssl«
genutzt werden. Das neue Repréasen-
tationszentrum des absolutistischen
Bayern entstand hingegen in Kemnaten:
Kurflrst Ferdinand Maria erwarb aus
Anlass der Geburt seines Sohnes Max
Emanuel 1662 die Hofmark von der
letzten Besitzerfamilie Gassner als
Geschenk fir seine Frau. In enger Ver-
bundenheit mit Mythologie und Natur
nannte die Kurflrstin die dort entste-
hende Sommerresidenz »Nymphen-
burg«. Der alte Dorfname Kemnaten
verschwand in der Folgezeit. Nymphen-
burg wurde Zentrum und Symbol des
kurflrstlichen Planungswillens.

Das Achsen- und
Symmetriedenken
des absolutistischen
Zeitalters bestimmte
die Ausrichtung (auf
die Kirchtiirme von
Pipping und Schwa-
bing) des Nymphen-
burger Schlosses,
des Parks, der Kanéle
und Zufahrtsalleen,
Postkarte um 1914.
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Einrichtung der »Centralwerkstétte der
Koniglich Bayerischen Staatsbahn« an
der Richelstrafde. Zur lokalspezifischen
Wirtschaftsgeschichte gehort auch das
Brauereiwesen: Wahrend die kleinen
Neuhauser Brauereien mit ihren ange-
schlossenen Gaststatten nur noch
Geschichte sind, liegen die »Bier-Stadte«
der GroRRbrauereien (Augustiner-, Hacker-,
Léwen- und Spatenbrauerei) nicht auf
Neuhauser Grund, trugen aber zum Ge-
werbeboom der ganzen Umgebung bei.

Die Lokomotivfabrik 1794 zerstorte ein groRer Dorfbrand

Krauss auf dem den alten Kern von Neuhausen, der mit

Marsfeld, um 1890 einer verbreiterten DorfstralRe (Winthir-
strale) wiederaufgebaut wurde. Trotz
dieser erzwungenen Modernisierung
blieb Neuhausen zunachst ein bauer-
lich-handwerklich strukturiertes Dorf,
das 1839 nur 400 Einwohner zahlte.
Mit der Industrialisierung kam es zu
einer Bevolkerungsexplosion: 1890 war
die Bevolkerungszahl auf 11 500 ange-
stiegen, in 50 Jahren also auf fast das

Mazsfeld-Haferne

. . 1. Inf. Regl
30fache angewachsen. Dabei spielte W TEY T

der Ausbau des Kasernenviertels mit der

Ansiedlung zahlreicher Soldaten eine Die Marsfeld-
Kaserne auf einer

erhebliche Rolle. Wichtigster Motor der Postkarte aus dem
wirtschaftlichen Entwicklung war der Ersten Weltkrieg
Eisenbahnbau, der etwa die Errichtung
der Lokomotivfabrik Krauss & Co. auf
dem Marsfeld nach sich zog und die
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Die »Verstadterung« Neuhausens
sowie seine Lage als Verbindungsglied
zwischen Minchen und Schloss Nym-
phenburg legten die Eingemeindung
nahe: Neuhausen wurde am 1. Januar
1890 der Koniglichen Haupt- und Resi-
denzstadt Minchen eingegliedert. Es
war nur eine Frage der Zeit, bis Nym-
phenburg folgen sollte. Auch hier war
Ende des 19. Jahrhunderts nicht mehr
die Landwirtschaft Motor der Entwick-
lung, sondern die ausstrahlende stadti-
sche Dynamik Munchens. Minchner
nahmen ihren Wohnsitz in Nymphen-
burg und Gern, tranken ihr Bier in einer
der Gartenwirtschaften, badeten in den
Woirmkanélen oder suchten Zerstreuung
im Volksgarten.1899 wurde die Land-
gemeinde Nymphenburg mit Gern nach
Miinchen eingemeindet und dem Stadt-
bezirk Neuhausen zugeschlagen.

100 Jahre spéter sind Neuhausen und
Nymphenburg mit Gern im Stadt-
bezirk 9 wieder zusammengefasst,
wahrend nach dem Zweiten Weltkrieg
Neuhausen zunachst auf drei Stadt-
bezirke aufgeteilt worden war.

Die Karte von 1897
zeigt die Grenze
zwischen Neuhau-
sen, das bereits nach
Miinchen eingemein-
det war, und Gern,
das noch zur »Steuer-
gemeinde Nymphen-
burg« gehorte.
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Rechts:

Das Dantebad wurde
1913 erdffnet und in
den zwanziger Jahren
erheblich ausgebaut.
Postkarte von 1929

Links:

Die erste Schulkiiche
Miinchens in der
Schule an der Schul-
stral3e (heute Rudolf-
Diesel-Realschule),
um 1895
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Die Prinzregentenzeit war im Stadt-
viertel eine Zeit des Aufbaus nicht nur
fUr die gewerblichen Betriebe, sondern
auch fUr die »Leistungsverwaltung«: den
Nahverkehr (seit 1883 Dampftrambahn
nach Nymphenburg), fir Schulen (seit
1880 Volksschule an der Schulstrafie,
der um die Jahrhundertwende weitere
grolRe Schulhausbauten folgten), sozia-
le Einrichtungen (u.a. Waisenhaus, Rot-
kreuzkrankenhaus), Gesundheits- und
Sportstatten. Im Wohnungsbau wurden
offentliche und private Bauherren aktiv.

Als dritte Tragerform fir den Wohnungs-
bau wuchsen seit Ende des 19. Jahr-
hunderts die gemeinnitzigen Bauge-
sellschaften und Baugenossenschaften
heran. Sie bauten die Kleinwohnungen,
die in neuen Arbeiterquartieren wie
Neuhausen besonders bendtigt wurden.

Die Arbeiterviertel Neuhausens bil-
deten im Dritten Reich ein gewisses
Resistenzpotential aus, wenngleich die
Grindungsgeschichte der NSDAP eng
mit Neuhausen verwoben ist. Anton
Drexler, der 1919 zusammen mit Karl
Harrer die DAP (die Vorlauferpartei der
NSDAP) griindete, lebte und arbeitete
in Neuhausen und rekrutierte hier die
ersten Mitglieder flr die neue antise-
mitische Protestpartei. Der gewaltsame
Antisemitismus des Dritten Reiches
fUhrte nicht nur zur »Arisierung« von
Geschéften und Gewerbebetrieben im
Stadtviertel, sondern beraubte es sei-
ner gesamten jidischen Bewohner, die
emigrierten oder in die Vernichtungs-
lager deportiert wurden.

Anton Drexler:

Der Schlosser aus
der Eisenbahnzen-
tralwerkstatte ver-
fasste antisemitische
Pamphlete und griin-
dete die Vorlaufer-
partei der NSDAP.
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Im Vorfeld der

Olympiade von
1972 wurde die
Donnersberger-
briicke von der

gleichnamigen
Stral3e abgetrennt
und an den Mittleren
Ring angeschlossen.

Der Untergang des Dritten Reiches
im Bombenkrieg hinterlieR auch in
diesem Stadtbezirk einschneidende
Spuren. Dem Wiederaufbau folgten
modernisierende Stadtplanungs- und
Verkehrskonzepte, die sich nicht nur
positiv auswirkten: Der Mittlere Ring
durchschneidet Neuhausen und bildet
mit seinem ununterbrochenen Verkehrs-
fluss und den wenigen Passiermog-
lichkeiten eine schwer Gberwindbare
Grenze. Das Stadtviertel ist dennoch
attraktiv geblieben, ist ein begehrtes
Zuzugsgebiet und wird wegen seiner
Kneipen- und Kulturszene auch von
aulRen vielfach frequentiert. Gerade
die Kulturangebote und das rege Ver-
einsleben vor Ort zeigen aber auch,
dass das Stadtteilbewusstsein sehr
ausgepragt ist und man sich mit seiner
Umgebung identifiziert.

Ein Rundweg vom Rotkreuzplatz
durch Nymphenburg nach Gern,
ins ehemalige Kasernenviertel,
zur Bahnstrecke und zurtick



Rotkreuzplatz — das Herz Neuhausens

Der schon in den zwanziger Jahren als der »Stachus von
Neuhausen« bezeichnete Platz ist der unbestrittene Mittel-
punkt Neuhausens. Nachdem der Frauenverein vom Roten
Kreuz 1892 dort den Krankenhausbetrieb aufgenommen hatte,
wurde die Institution 1903 Namenspatron fir den Platz, der
damit erstmals einen Namen erhielt. Seine Bedeutung als
Zentrum reicht allerdings weit zuriick: Hier stand in der frihen
Neuzeit das Herrenhaus des »Edelsitz Neuhausen«, das in
der Barockzeit als Jagdschloss neu erbaut wurde. Im Zwei-
ten Weltkrieg wurde es ebenso zerstdrt wie die Winthirapo-
theke mit ihrem »Burgturm« und fast alle anderen Gebaude
am Rotkreuzplatz. Zum Teil schloss man nach dem Krieg

an den alten Namen und die Tradition an: So mit dem Kino
»Schlof3theater« an der Nymphenburger StralRe 166, das
nach erfolgreichen Anfangen in den zwanziger Jahren im
Kinoboom der flinfziger Jahre prosperierte. Schon in den
zwanziger Jahren hatte auch Ludwig Sarcletti einen Eiskiosk
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am Rotkreuzplatz er6ffnet, der nach dem Krieg wieder ent-
stand. 1974 verschwand er zugunsten des Eiscafes, das
sich 30 Jahre spater unverminderter Beliebtheit erfreut.
Keinen Neuanfang gab es fur das Kaufhaus Schottlander,
dessen jldische Besitzer in der NS-Zeit in die Emigration
gezwungen wurden, wahrend das Haus an der Stdseite
des Platzes »rarisiert« wurde.

War der Rotkreuzplatz schon seit der frihen Neuzeit eine
bedeutsame Wegkreuzung, drohte ihm unter dem Ver-
kehrsansturm der 1960er und 1970er Jahre der Kollaps.

Linke Seite:

Der Rotkreuzplatz von oben im Jahr 1932: vorne Mitte/rechts an der
Einmindung der Nymphenburger Stral3e der markante Turm der
Winthirapotheke; der groRe Gebaudekomplex rechts oben ist das
Rotkreuzkrankenhaus.

Diese Seite:

Anlasslich der Er6ffnung der
U-Bahn-Station 1983 wurde der
Rotkreuzplatz verkehrsberuhigt.
Mit seiner FuRgangerzone ladt er
heute zum Einkaufsbummel, zu
Begegnungen, Veranstaltungen
und anderen Formen der Kommu-
nikation ein. In der Bildmitte ist
der Brunnen mit dem Steinernen
Paar von Klaus Schultze zu erken-
nen, der 1984 aufgestellt wurde.

21




Minchen

Numphenburgersirasse :
mit retem XNreuz

Nymphenburger Stral3e

Die Nymphenburger
StralBe auf einer
Postkarte um 1905:
rechts die 1875 eroff-
nete Gaststatte
»JagdschloB«, die
noch heute in einem
provisorischen Nach-
kriegsbau betrieben
wird; links im Hinter-
grund das Rotkreuz-
krankenhaus.
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Die Anfange Neuhausens im Mittelalter
wurden stark von seiner Lage an der
Handelsstralse Minchen-Augsburg
gepragt. Wahrend die Nymphenburger
Stralde jedoch seit der Barockzeit als
»Flrstenweg« fir die Kutschen und
Equipagen, die zwischen der Residenz
in Minchen und dem Schloss in Nym-
phenburg verkehrten, reserviert war,
musste der normale Personen- und
Warenverkehr auf die Blutenburg- und
Winthirstral’e ausweichen. Entgegen
Planungen im 18. Jahrhundert, die einen
geradlinigen Verlauf der Nymphenburger

Stralde vom Schloss in sidostlicher Richtung vorgesehen
hatten (spiegelbildlich zum in norddstlicher Richtung verlau-
fenden Kanal), ist die StraRe viel weiter Ostlich Uber die
Stdliche Auffahrtsallee angebunden und umrundet den alten
Dorfkern Neuhausens. Die Nymphenburger Stral3e war die
gegebene Verbindung zur Aufnahme des Trambahnbetriebs
zwischen Minchen und Neuhausen im 19. Jahrhundert.

Die 1876 eroffnete Pferdebahn wurde seit 1883 durch eine
Dampftrambahn ersetzt, seit Beginn des 20. Jahrhunderts
durch die »Elektrische«.

In der Nymphenburger StraBe 171 befindet
sich das Burgerhaus »Trafo«, ein ehemaliges
Elektrizitats-Unterwerk, das auch das Alten-
und Servicezentrum und die »Geschichtswerk-
statt Neuhausen« beherbergt. Anlasslich des
zehnjahrigen Wirkens der Geschichtswerk-
statt fiir die Erforschung der Lokalgeschichte
wurde dem fritheren Vereinsvorsitzenden
Giinther Baumann im Jahr 2002 die Medaille
»Miinchen leuchtet« verliehen.

Die Stadt Miinchen plant, im »Trafo« eine neue
Mittelpunktsbibliothek anstelle der Stadtteil-
bibliotheken in Neuhausen und Nymphenburg
einzurichten. Die Umbau- und Erweiterungs-
arbeiten, die einen vierstockigen Anbau vor-
sehen, haben im Sommer 2007 begonnen.

23
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Winthirstral3e

Die WinthirstraRe
prasentiert sich auch
1906 noch als Dorf-
stral3e.

Im Vordergrund der
Strohmaier-Hof, von
dem der »Millionen-
bauer« Lorenz
Hauser (1869-1918)
stammte.
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Die Winthirstral3e ist die alte Dorfstrafde
Neuhausens, die auch nach dem
Grofsbrand von 1794 zunachst ihren
landlichen Charakter behielt. Der pro-
minenteste Anwohner war der »Millio-
nenbauer« Lorenz Hauser auf dem
Strohmaier-Hof (heute befindet sich
dort das Postamt), dessen verschwen-
derisch ausgegebenes und mit vielen
Legenden umwobenes Vermogen auf
der Umwandlung bauerlichen Besitzes
in Bauland beruhte. Die Gaststéatte
Grofdwirt auf der anderen StraRenseite
bezeichnet den Standort, an dem schon
im Mittelalter die Dorftaferne war. Da-
neben steht die Dorfkirche — zu Anfang
St. Nikolaus —, deren Urspriinge bereits
im 13. Jahrhundert liegen. lhr gotischer
Chor ist noch erhalten. Erst seit 1970

tragen Kirche und Friedhof auch offiziell den Namen des

seligen Winthir, eines lange Zeit als Dorfheiliger verehrten
Laienpredigers, der sich im Mittelalter in Neuhausen nieder-

lie3 und in der Kirche sein Grab hat. Als Ende des 19. Jahr-
hunderts die Dorfkirche zu klein erschien, wurde der Neubau

der Herz-Jesu-Kirche etwas weiter nordlich an der Ecke
Lachnerstrafde errichtet. Nach der Zerstérung im Krieg im-
provisierte man einen Neubau mit Hilfe der Holzkonstruktion
eines Kinos, das die SS-\WWachmannschaften auf dem Ober- ‘
salzberg genutzt hatten. 1994 verbrannte dieser Bau; seit A
kurzem steht an seiner Stelle ein imposantes Monument
moderner Architektur.

Die gigantischen
Portale der Herz-
Jesu-Kirche ermdg-
lichen es, den
Kirchenraum fiir
Veranstaltungen tber
die gesamte Breite

b
.. H%

ﬁ zu 6ffnen (Architek-
l ten: Allmann, Sattler
und Wappner).
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Schlosskanal

Das Waisenhaus
1930. Das Gebaude
wurde im Krieg weit-
gehend zerstort und
spater wiederaufge-
baut. Seit 1954 steht
vor dem Kessel des
Kanals der Hubertus-
brunnen als neuer
»point de vue«. Der
Brunnentempel Adolf
von Hildebrands war
50 Jahre zuvor vor
dem Nationalmuseum
errichtet worden,
musste aber schon
1937 dem Ausbau
der Prinzregenten-
straBe zur national-
sozialistischen
Aufmarschachse
weichen.
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Der Schlosskanal gehort zu den Erwei-
terungen, die Kurflrst Karl Albrecht an
der Gesamtanlage Nymphenburgs vor-
nahm (1728-30); sein ehrgeiziges Pro-
jekt, eine »Karlstadt« hier entstehen zu
lassen, scheiterte aber. Auf der Gerner
Bricke erschlief3en sich die reizvollen
Blickbeziehungen: Vom Nymphenbur-
ger Schloss zu seinem Gegenlber, dem
1899 eroffneten Waisenhaus. Fir den
birgerlichen Gegenpart zum Schloss
wahlte der Architekt Hans Grassel den
opulenten Stil eines bayerischen
Barockklosters.

Der Grundbesitzer
Eisenbock und der
Brauereibesitzer
Kottmdiller errichte-
ten die Villenanlage
»Neuwittelsbach«,
Prospekt von 1880.

Romanstral3e

Durch die MontenstraRe (mit dem Schldsschen auf Nr. 8)
gelangt man zum Rondell Neuwittelsbach, dem Herzstiick
der gleichnamigen Villenanlage. Sie wurde in den 1880er
Jahren errichtet und mit der Romanstrale als ErschlieRungs-
achse versehen — durch private Initiative und Finanzierung.
Fahrt man mit der Linie 12 Richtung Romanplatz, gewinnt
man einen Eindruck von den heute zum Teil denkmalge-
schitzten Villen. Einen Kontrast zur groRburgerlich-vorneh-
men Wohnqualitat bildete der Volksgarten, der sich vom
Romanplatz entlang der Ostseite der Notburgastral3e er-
streckte. Dieser Vergnlgungspark mit seinen Bierschéanken,
Musikkapellen, Karussells, Schiefsbuden, Tiermenagerien
und zahlreichen anderen Attraktionen war bis zum Ersten
Weltkrieg ein Publikumsmagnet. Dann musste er weiterer
Wohnbebauung in der Villenkolonie Nymphenburg weichen.
Das Viertel beherbergt aullerdem ungewohnlich viele
Krankenhauser und Pflegestatten, wie die Betreuungs-
einrichtung fir blinde Kinder im Maria-Ludwig-Ferdinand-
Haus (Romanstral3e 12), das Krankenhaus Neuwittelsbach
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Der Volksgarten mit
seinem Aussichts-
turm auf einer Post-
karte im Jahr 1898.
Der zeitgendssisch
groBte Vergnligungs-
park Deutschlands
war 1890 auf dem
Gelande der ehema-
ligen »Bierbrauerei
Nymphenburg«
errichtet worden.
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(Romanstraf3e 11) und das Kranken-
haus der Barmherzigen Brlider an der
RomanstralRe 93. Dieser ausgedehnte
Krankenhauskomplex flhrt bis an das
stdliche Schlossrondell heran. Dort
hatte der Orden wahrend des Ersten
Weltkriegs das alteste Gasthaus Nym-
phenburgs, den »Controlor«, aufgekauft
und den Betrieb zunachst fur Kriegs-
verletzte aufgenommen.

Kurz vor dem Romanplatz erreicht man
die quer verlaufende Déllingerstral3e.
In der Dollingerstralde 5 wohnte
1918-1928 der 1895 in Minchen ge-
borene Hans Beimler. Beimler gehorte
1919 zu den Grindungsmitgliedern der
KPD und griindete die KPD-Ortsgruppe
Minchen. Nach seiner Flucht aus dem
KZ Dachau veréffentlichte er im August
1933 den Bericht »Im Mérderlager
Dachau«. Beimler fiel am 1. Dezem-
ber 1936 im Spanischen Bulrgerkrieg
als Kommissar des deutschen »Thél-
mann-Bataillons«.

T -
Vo hagarten

Wymranamg )

Ludwig-Ferdinand-Brucke

Die Brlicke Uber den Schlosskanal wurde 1892 nach Planen
des Architekten Friedrich von Thiersch erbaut und spéter u.a.
fir den StraRenbahnverkehr erweitert. Zuvor fihrte nur ein
FuRgangersteg Uber den Kanal nach Gern, das sich als ruhi-
ger Villenvorort entwickeln konnte.

Die Gesamtanlage von Schloss und Park war bei Baubeginn
1664 durchaus nicht in den Dimensionen geplant, wie sie sich
heute darbieten. Max Emanuel, der sich am Stil Ludwigs XIV.
orientierte, nahm beachtliche bauliche Erweiterungen vor
und lied den Lustgarten nach franzdsischem Vorbild anlegen.
In seiner »Badenburg« konnte er sich, wie spater auch seine
Nachfolger, zudem am Wirmwasser erfreuen. Hundert Jahre
spater wurde der Park durch den Gartenbaumeister Sckell
von seiner Strenge befreit und in einen englischen Land-
schaftsgarten verwandelt. Ihm schlie3t sich Richtung Norden
der Botanische Garten an, der 1914 aus dem zu eng gewor-
denen Areal an der ElisenstralRe verlegt und in grof3ziigiger
Weise neu angelegt wurde.

Weltberiihmt:

Das Porzellan aus
der Manufaktur
im Schlossrondell,
die seit 1761 dort
ansassig ist.
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Dall’Armi-Burgerheim

Das Altenheim geht auf eine private Stiftung des Tabakkauf-
manns Heinrich von Dall’Armi zurlick, der die soziale Verpflich-
tung fUr das Gemeinwesen nicht allein der Stadtverwaltung
und den grofRen Wohlfahrtsinstitutionen Uberlassen wollte.
1910 wurde der Grundstein zu dem Gebéude gelegt, das
nach Planen des Stadtbaurats Hans Grassel auf stadtischem
Grund errichtet wurde. Heute gehdrt das Haus zur stadti-
schen »Minchenstift GmbH«. Hier befindet man sich bereits
auf Gerner Flur, im Gebiet eines der vier groRen Hofe, die
bis ins 19. Jahrhundert hinein den ganzen Weiler Gern aus-
machten.

M

Die Aufnahme von Nymphenburger Instituts-
z0glingen beim Spaziergang am Schlosskanal
entstand um 1905. Die »Englischen Fraulein«
flihren die Madchenschule an der Maria-
Ward-Stral3e seit 1835. Zunachst im Nord-
fligel des Schlosses beheimatet, wurden mit
der Ausdehnung des Instituts — das neben
der hoheren Madchenbildung bald auch eine
Grund- und spéter eine Realschule betrieb —
zahlreiche Erweiterungen notwendig. Das
Internat fand im nordlichen Schlossrondell,
im ehemaligen Kavaliersbau, Platz, wo es
heute noch als Tagesheim betrieben wird.
1896 und 1912 kamen die Schulhausbauten
an der Maria-Ward-Stral3e dazu.

Aus dem Erbe der
Sakularisation, die
zur Zersplitterung
der vier Ursprungs-
hofe Gerns (violett,
orange, gelb und
grin umrandet)
fihrte, erwarb die
Stadt Minchen Ende
des 19. Jahrhunderts
etlichen Grund fur
den Bau sozialer
Einrichtungen. Dazu
gehoren z.B. das
Dantebad (1), das
Heiliggeistspital (6)
und das Dall’Armi-
Birgerheim (7)
(Karte von Stahleder).
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Auf dem Gelande des Oswald-Hofes, einer der vier »Ur-
zellen« Gerns, errichtete der Besitzer 1876 eine Brauerei

mit Biergarten. Die Gerner Brauerei war eine der fir den
Stadtbezirk typischen Kleinbrauereien, die es mit ihren
beliebten Biergarten eine Zeit lang schafften, den GroRen
erfolgreich Konkurrenz zu machen. 1919 wurde sie jedoch

von der Lowenbréau AG Gbernommen. Das Bierlokal blieb

noch bis 1970 erhalten; danach baute die Neue Heimat

auf dem Gelande an der Klugstrafde eine Wohnanlage. ‘
Gleich gegenilber an der Gerner Straf3e 33 steht das A
dlteste erhaltene Haus Gerns, das friher Sitz der kénig-

lichen Jagdverwaltung war.

GIRO-CONTO BAYER NOTENBENK TELEFON Fie s BIZe

Nymphenburg-Biedersteiner-Kanal

Das Gerner Bad auf Der Kanal wurde unter Kurflrst Max

einer Postkarte, um Emanuel zu Beginn des 18. Jahrhun-

1900. Erst durch die d I Die W. I

Konkurrenz des 1913 Qrts angelegt. |e" asserwege so tgn :

erdffneten Dante- die Landwege erganzen und wurden in \ _
bades, der groRBen das barocke System der Blickachsen, ==

GERNERBRAU GM.BH.
i ,/4;%;(‘2‘?«4” 2F Woes r§ oG

stadtischen Badean-  Be;gspunkte und symmetrischen Per-

stalt ein Stick kanal- . . .
abwarts, verlor das spektiven eingeordnet. Dabei wurde

N-HAUPTBARNHGF

Gerner Bad seinen auf die landwirtschaftlichen BedUrfnisse

Anziehungswert und  der Bauern in Gern und anderswo keine

wurde 1920 geschlos-  Rijcksicht genommen. Die Wiirm- Briefkopf der Gerner Brauerei von

sen. " . . o . - - B
kanéle bereicherten das Bild &sthetisch 1909. Links das Firmensignet, das
und eigneten sich zudem fiir Bade- im Hintergrund die Silhoustten

. . .. . von Miinchen und Nymphenburg

vergnigungen. Eine der altesten Frei- zeigt, vorne den alten Winthir-
zeiteinrichtungen war das 1856 eroff- brunnen, der im Krieg zerstort
nete Bad Gern an der Klug- (Neder- wurde.

linger) StraRe. Der Kanal zog nicht nur
Badegéste an, sondern eignete sich
auch als Standort flr Gastbetriebe.
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Villenkolonie Gern

Die Atelierfenster
dieser Hauser an der
KlugstraBe (Aufnahme
von 1906) machten sie
fiir bildende Kiinstler
besonders attraktiv:
Im ersten Haus der
Reihe lebte der Sim-
plicissimus-Zeichner
Thomas Theodor
Heine. Zahlreiche wei-
tere Kiinstler wurden
und werden von der
Villenkolonie angezo-
gen: nicht nur Maler
wie der »Katzenadam«
(Julius Adam d.J.)
oder der Landschafts-
maler Philipp Réth,
sondern auch Schrift-
steller wie Manfred
Bieler.
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Der Wandel Gerns vom Bauerndorf in
klosterlichem Besitz zur Villenvorstadt
Minchens begann Anfang des 19.
Jahrhunderts mit der Sakularisation.
Auf den geschlossenen Arealen der
ehemaligen Hofe setzten sich allméhlich
neue Nutzungen durch. Auch die vom
Bauunternehmer Jakob Heilmann in
den 1890er Jahren begonnene Fami-
lienhauser-Kolonie hat ihren Ursprung
auf dem Holzbauern-Anwesen, das
Heilmann erworben hatte. Die Parzellie-
rung der Bauplatze, Anlage der Stral3en,
ErschlieRung durch Kanalisation Uber-
nahm er als privater Unternehmer.
Interessenten fir die »Familienhduser«
kamen vor allem aus dem gebildeten
Mittelstand.

Auch die bekannte bayerische Schrift-
stellerin Lena Christ (1881-1920)
wohnte zeitweise in der Kinstlerkolo-
nie. In der Wilhelm-Diill-Stral3e 5
erlebte sie 1912 das Erscheinen ihres
Erstlingswerks »Erinnerungen einer
Uberflissigen«, das unter dem Einfluss
ihres zweiten Ehemannes Peter Bene-
dix entstanden war. Die vielen Woh-
nungswechsel der Schriftstellerin, die
schon 1914 in die PilarstraRe weiter-
zog, sind symptomatisch fur ein ruhe-
loses und immer wieder von wirtschaft-
licher Not gepréagtes Leben. Auch die
Ehe mit Benedix, von dem sie mehr
und mehr kinstlerische und emotiona-
le Unabhangigkeit suchte, bescherte
ihr nicht die seit ihrer unglicklichen
Kindheit erhoffte Geborgenheit. 1920
beging Lena Christ Selbstmord. Das
Gift erhielt sie von Benedix.

»Die bayerische
Dichterin« war Lena
Christ nach den
Worten von Werner
Friedmann. Das Foto
datiert aus der Zeit
vor dem Ersten
Weltkrieg.
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Taxisgarten

Der »Erholungspark fur Kriegs- und Kérperbeschéadigte e.V.«
fulte auf einer Selbsthilfeinitiative von Kriegsversehrten
nach dem Ersten Weltkrieg. Sie pachteten das Grundstick
an der TaxisstralRe 1920 von der Krongutsverwaltung und
richteten die Erholungsstéatte mit einem Park, Sportflachen,
Ruheplédtzen, einem Bad und einem Glashaus fir Schwitz-
kuren ein. AuRerdem wurde 1924 das grofRe Vereinsheim
mit einem Saal, einer Bibliothek, einer Gaststatte und vor
allem einem schonen Wirtsgarten erdffnet, der sich noch
heute grofder Beliebtheit erfreut.

Als »Kriegsopfer« wurden die Versehrten von der Nazipropa-
ganda zunachst umworben und dann gleichgeschaltet. Die
Erholungsstatte wurde zum »Park der nationalen Front« und
erlebte als solcher die Zerstérungen durch den Bombenkrieg.

o
SN Der Haupteingang zum
Vereinsheim der Kriegsbe-
W schadigten mit der Inschrift
e Eugen Roths von 1924 iiber-
stand den Zweiten Weltkrieg:
T

»lhr gabt in heiligem Opfer-
mut fiir unser Deutschland
Gut und Blut. Még dieses
Heim nach Mih und Pein
Euch Stétte der Erholung
sein.«

Dom-Pedro-Platz

Das Ensemble vom Dom-
Pedro-Platz bis zum Schloss-
kanalkessel markiert in ein-
dricklicher Weise den Auf-
schwung der stadtischen
Leistungsverwaltung um die
Wende vom 19. zum 20.
Jahrhundert. Die Gebaude
liegen auf stadtischem
Grund, der zum Teil schon im
Vorgriff auf die Eingemein-
dung Gerns 1899 von der
Stadt erworben wurde.
Neben der protestantischen
Christuskirche entstanden
als stadtische Bauten das
Waisenhaus am Kanalkessel,
die Schule am Dom-Pedro-
Platz und der Altenheimkom-
plex des Heiliggeistspitals.
Planender Architekt war
Stadtbaurat Hans Gréassel,
der auch fur die Anlage der
groRRen stadtischen Fried-
hofe, so des nahegelegenen
Westfriedhofs, verantwort-
lich war.

Die Ubersichtszeichnung des
Stadtbaurats Hans Grassel von
1905 zeigt das Ensemble am
Dom-Pedro-Platz und der Dom-
Pedro-Stral3e (bzw. heutigen
St.-Galler-Stral3e) bis zum Kanal-
kessel.
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FuBgangerbriicke Braganzastral3e

Zwischen 1858 und 1892 fiihrte die Bahnlinie vom Haupt-
bahnhof nach Landshut Uber die Trasse der heutigen »Lands-
huter Allee«. Nach der Verlegung der Bahnstrecke nach
Westen (um den Nymphenburger Park herum) entstand hier
eine ruhige Lindenallee, an die allenfalls noch die verbliebe-
nen Baume erinnern. Seit die Landshuter Allee Anfang der
1970er Jahre zu einem Teil des Mittleren Rings ausgebaut
wurde, mussen die Neuhauser die negativen Seiten eines
modernen und doch offenbar nie zureichenden Verkehrskon-
zepts ertragen: Der Mittlere Ring durchschneidet das Stadt-
viertel und belastet die Bewohner bei bis zu 140 000 Fahr-
zeugen taglich durch Stau, Abgase und Larm. Dazu kommt
die Ubermalig hohe Feinstaubkonzentration.

Beim Blick von der
FuRBgangerbricke
fallt auf der linken
Seite das Karmeliter-
kloster St. Theresia
auf, das 1924 einge-
weiht wurde.

38

Dachauer Stral3e

Im Viertel »Ebenau« kann eines der
friihen Beispiele des gemeinnltzigen
Wohnungsbaus in Minchen besichtigt
werden: Der »Verein flr Verbesserung
der Wohnungsverhaltnisse«, an dem
Mazene aus dem Birgertum und enga-
gierte Wohnreformer beteiligt waren,
errichtete hier vor dem Ersten Welt-
krieg eine Kleinwohnanlage: zwischen
Dachauer, Triva-, Heideck- und Erhard-
Auer-Straf3e.

So landlich wirkte
die Dachauer Stral3e
(an der Einmuindung
der Heideckstraf3e)
noch 1928. Am rech-
ten Bildrand ist die
Kaserne des Eisen-
bahnbataillons ange-
schnitten, eines der
wenigen erhaltenen
Militargebaude aus
dem 19. Jahrhundert.
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Auf der anderen Seite der Dachauer
StraRRe beginnt das Oberwiesenfeld,
das seit dem ausgehenden 18. Jahr-
hundert militédrisch genutzt wurde und
in den 1920er Jahren Minchens ersten
Verkehrsflughafen beherbergte.

Das traditionelle Militargeldande wird
heute auf dreierlei Weise neu genutzt:
durch das Olympiagelande, das sich
nach dem Ende der Spiele von 1972 als
riesiges Sport-, Veranstaltungs- und
Erholungsgebiet fir Minchen fest eta-
bliert hat, durch Wohnnutzung etwa im
Olympischen Dorf oder in der Siedlung
am Olympiaberg; schlieRlich im Bereich
der Kulturférderung durch das Goethe-
Institut an der Dachauer Stral3e 122.
Die militdrische Nutzung wurde gleich-
wohl nicht aufgegeben, wie der groRe
Komplex des Bundeswehrverwaltungs-
zentrums an der Dachauer Stral3e 128,
auf dem Geldnde des ehemaligen
Eisenbahnbataillons, zeigt.

Munche Maex |l Kasarne

Leonrodstral3e

Das Eckgebaude Fasanerie-/ Leonrod-
stral3e, das heute zum Kriegsarchiv
gehort, ist einer der wenigen erhalte-
nen Militarbauten in diesem Quartier,
fUr das sich im 19. Jahrhundert der
Begriff Kasernenviertel etablierte. Auf
der anderen Seite der Leonrodstrafie
(friher KasernstralRe) lag seit 1877
die groRte Kaserne Minchens, die
Max-II-Kaserne, die sich mit ihren
Ubungsplatzen und Wirtschaftsgebau-
den auf das ganze Geviert zwischen
Dachauer und Albrecht-, Leonrod- und

Die um 1910 entstan-
dene Postkarte zeigt

die Max-II-Kaserne
von der Dachauer
StralBe Richtung
Westen.
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LazarettstraRe erstreckte. Sie war das groRte Bauwerk in
diesem Komplex militérischer Infrastruktur, zu dem weitere
Kasernen wie die Eisenbahn- und Luftschifferkaserne, die
Telegraphenkaserne, Versorgungseinrichtungen wie das
Militarlazarett (heute Deutsches Herzzentrum an der Laza-
rettstraRe) oder das Militéargericht und Militdrgefangnis an
der ArtilleriestraRe gehorten. Auch das StralRenbild wurde
durch die vielen Militarangehorigen gepragt.

Wahrend das Kriegsarchiv eine Abteilung des Bayerischen
Hauptstaatsarchivs bildet, ist das gegeniberliegende
Institut fUr Zeitgeschichte eine unabhangige Forschungs-
einrichtung, die 1949 aus dem Impuls geboren wurde, die
Ursachen und Hintergriinde des gerade erst beendeten
nationalsozialistischen Unrechtsregimes zu erforschen.
Als weitere kulturelle Einrichtung im ehemaligen Kasernen-
viertel ist die CSU-nahe Hanns-Seidel-Stiftung an der
LazarettstralRe 33 zu erwahnen, die sich der politischen
Bildungsarbeit widmet.
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Im Kasernenviertel (an der Neustatter
StraRRe 6) wuchs auch der Schriftsteller
Alfred Andersch (1914-1980) auf:
»Meine damals schon bebrillten Augen
blickten in eine Landschaft verwasche-
ner Hauserfronten, toter Exerzierplétze,
aus roten Ziegelwanden zusammenge-
setzter Kasernen ...«.

Mit der Welt des Militars freundete sich
Andersch zeit seines Lebens nicht an.
Dazu mag auch beigetragen haben,
dass er 1919 miterlebte, wie gefangene
Rotarmisten nach dem Ende der Réate-
republik durch die Leonrodstral3e zur
Hinrichtung geflhrt wurden. Als Flnf-
jahriger konnte er das Geschehen frei-
lich nicht reflektieren, noch Jahre spa-
ter aber beschéftigte ihn die absurde
Grausamkeit dieser politischen Straf-
aktion. Andersch wurde in jungen
Jahren Kommunist und gehorte 1933
zu den ersten Haftlingen im Konzen-
trationslager Dachau. Er Uberlebte das
Dritte Reich und pragte als bewusst
linker Schriftsteller die deutsche Nach-
kriegsliteratur mit.

Alfred Andersch,
1962 in Norwegen,
Aufnahme

Gisela Andersch.
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Eine Kranzniederle-
gung von Vertretern
der DKP und anderer
linker Organisationen
1985, die fir die
Errichtung des Mahn-
mals am Platz der
Freiheit eingetreten
waren.

Platz der Freiheit

Schon 1946 war der »Platz der Freiheit« zu Ehren der Opfer
des Nationalsozialismus so benannt worden. Aber erst 40
Jahre nach Kriegsende wurde der Gedenkstein, der »Den
Opfern im Widerstand gegen den Nationalsozialismus«
gewidmet ist, an dieser Stelle aufgestellt. Zuvor hatte das
von Karl Oppenrieder geschaffene Granitmonument 20
Jahre am heutigen »Platz der Opfer des Nationalsozialis-
mus« gestanden, wo es aber von vorneherein als Proviso-
rium gedacht war.

Ein Abstecher fiihrt vom Platz der Freiheit in
die Frundsbergstraf3e 8. In dem Anwesen, das
einst einer jidischen Kaufmannsfamilie gehort
hatte, wurden seit 1939 mehrere jlidische
Familien zwangseinquartiert. Die Zwangsein-
weisungen erfolgten auf der Grundlage des
»Gesetzes Uber Mietverhaltnisse mit Juden«
vom 30. April 1939. Wahrend sich die jiidische
Besitzerfamilie durch Emigration retten
konnte, wurden fast alle der in das sogenannte
»Judenhaus« Zwangseinquartierten deportiert
und ermordet.
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Donnersbergerstrale

Die DonnersbergerstraRe hat eine lang zurlckreichende
Bedeutung fur Neuhausen als Verbindungsachse nach
Sutden. Auf diesem Weg (der entsprechend »Kirchweg« oder
»Sendlinger Weg« genannt wurde) musste bis 1871 der
sonntagliche Kirchgang nach Sendling angetreten werden,
weil Neuhausen keine eigene Pfarrei war. Erst 1895 — nach
der Eingemeindung Neuhausens — erhielt die StralRe ihren
heutigen Namen nach dem obersten Hofbeamten des Kur-
flrsten Maximilian |., einem Freiherrn von Donnersberg.
Die Donnersbergerstraf’e entwickelte sich nicht nur zu einer
Verkehrs- und Geschaftsader, sondern aufgrund ihrer zahl-
reichen Gaststatten und Kneipen zu einer regelrechten Ver-
gnigungsmeile. Heute ist »Neuhausens Reeperbahn« eine
Einkaufsstrafie, deren kleine Laden eine behaglich-nachbar-
schaftliche Atmosphére ausstrahlen.

Auf der Ansicht von
1938 fiihrt die Don-
nersbergerstralle
noch direkt auf die
Donnersbergerbriicke
zu, die erst 1970 an
die Landshuter Allee
angeschlossen wurde.
Zuvor war die Stral3e
eine der Hauptver-
kehrsadern Neuhau-
sens.
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Richelstral3e

Die Hauptwerkstéatte
Miinchen der Reichs-
bahn um 1933.
Heute stehen hier die
Neubauten der
Miinchner Direktion
der Deutschen Bahn.
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Die Eisenbahnzentralwerkstéatte, die in
den 1870er Jahren entstanden war und
sich Uber mehr als 500 Meter westlich
der Donnersbergerbrlcke erstreckte,
wurde schon seit Mitte der zwanziger
Jahre aulRer Betrieb genommen und
durch das Reichsbahnausbesserungs-
werk in Freimann ersetzt. Seit 1902
arbeitete der Schlosser Anton Drexler
an der Richelstral3e. Als bekennender
Antisemit und Antimarxist wurde er
wahrend des Ersten Weltkriegs poli-
tisch aktiv. Nach verschiedenen Anlau-
fen grindete er zusammen mit dem
Journalisten Karl Harrer am 5. Januar
1919 die »Deutsche Arbeiterpartei«.

Ihre frihe Anhangerschaft konnte sie zu einem guten Teil
in Drexlers Umgebung, dem »Mettinghviertel«, rekrutie-
ren. Auch viele Arbeiter waren durch Krieg, Niederlage
und das Ende der Monarchie traumatisiert und suchten
Heil in einfachen Schuldzuweisungen an die »November-
verbrecher«, die »Bolschewisten« und »Juden«. Hitler
fand in der DAP, die zunachst nur eine kleine Gruppierung
in einem breiten vdlkisch-extremistischen Lager war, das
Forum, um sich als Redner zu exponieren und eine Gefolg-
schaft hinter sich zu sammeln.

Der Journalist und Filmkritiker Wilhelm
Lukas Kristl (1903-1985) liber seine Heimat,
das »Mettinghviertel«: »Heute sind von allen
Seiten andere Mietshauser, auch Verwaltungs-
bauten, bis auf StraBenbreite nahegeriickt,
die MettinghstraRe zur schlichten Querver-
bindung degradierend. Vor fiinfzig, sechzig
Jahren dagegen ragte der stattliche mortel-
graue Wohnblock als vorgeschobener Posten
der Stadt drei- und vierstockig inmitten von
Schafweiden und Heimgarten auf, und seine
Bewohner richteten die Uhren nach der Sirene
der Zentralwerkstatte, die am Morgen und
am Mittag die Arbeiter zusammenrief.«
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Renatastral3e

Im »Clemensviertel« (so benannt nach der Kirche St. Cle-
mens) finden sich mehrere Beispiele fir den »sozialen
Wohnungsbau«, der seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert
als Reaktion auf die neue Wohnungsproblematik der Arbeiter-
bevolkerung entstand. An der ArnulfstraRe, der »gelben
Meile« MUnchens, schuf die Post in den zwanziger Jahren
nicht nur bemerkenswerte Verwaltungsbauten im Stile der
neuen Sachlichkeit, sondern auch eine »Versuchssiedlung«.
Hier sollten neue Mal3stéabe fir rationelles Bauen gesetzt
werden. Die Wohnanlage, die der RenatastraRe gegenlber
liegt und einen groRflachigen Innenhof umschliel3t, hob sich
in ihrem schnorkellosen Charakter vom zeitgendssisch immer
noch dominierenden Heimatstil deutlich ab. Dieser Stil kenn-
zeichnete z.B. das allerdings schon 50 Jahre friiher entstan-
dene »Arbeiterheim« zwischen Schluder- und Hirschberg-
straRe fUr die Eisenbahnarbeiter der Zentralwerkstatte. Kinstlerhof

Die in den 1870er
Jahren erbaute
Wohnanlage fiir
Eisenbahnarbeiter
wurde hundert Jahre
spater zugunsten
einer modernen
Wohnanlage abgeris-
sen. Die nach der
Farbe des Backsteins
auch »Rote Hauser«
genannten einstocki-
gen Hauser konnten
den Standards heuti-
gen Wohnens nicht
mehr entsprechen,
Aufnahme um 1935.
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Folgt man der ArnulfstralRe
weiter in Richtung Steuben-
platz lohnt es sich einen Blick
auf das Briefzentrum (Nr. 195)
zu werfen. Die in den Jahren
1965-69 gebaute Paketpost-
halle war zum Zeitpunkt ihrer
Entstehung die grofite frei-
tragende Betonfertigteilhalle
der Welt und beeindruckt
durch ihre schwungvolle
Bogenkonstruktion. Gegen-
Uber liegt zwischen Arnulf-
und Wendl-Dietrich-StraRe
die GEWOFAG-Siedlung

Die 1928-30 errichtete GEWOFAG-
Siedlung von Hans Déllgast, Luft-
aufnahme von 1936. Der Zeilen-
bau setzte sich in den zwanziger
Jahren durch, da er im Gegensatz
zur »Mietskaserne« eine gleich-
maéaRige Belichtung und Beliiftung
aller Wohnungen erlaubte und
eine »Klasseneinteilung« nach
Vorderhaus, Hinterhaus etc. ver-
mied. Die charakteristische Block-
randbebauung im vorderen Teil
wird »Amerikanerblock« genannt,
weil amerikanische Kredite in der
Finanzierung eine Rolle spielten.
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Neuhausen. Sie war Teil des Plans,
Ende der zwanziger Jahre der schon
damals notorischen Wohnungsnot in
Minchen mit einem stadtischen
»Gesamtbauprogramme« zu begegnen.
Planer der Siedlung war Hans Ddllgast,
der das gerade erst in Mode gekom-
mene Zeilenbaukonzept in ansprechend
abwechslungsreicher Form verwirk-
lichte. Eine Besonderheit ist der Klinst-
lerhof zwischen Arnulf- und Karl-Schurz-
StraRe. Hier liegen mehrere Kinstler-
ateliers an einem schmalen Innenhof —
eine kleine, »malerische« ldylle in der
GroRstadt.

Steubenplatz

Am Steubenplatz endete bis 1957 nicht
nur die GEWOFAG-Siedlung, sondern
auch die Arnulfstrafde. Durch die Klein-
gartenanlage zum Romanplatz fihrten
nur Trambahngleise. Zum Steubenplatz
hin lauft auch der Hirschgarten in
einem spitzen Winkel aus. Seine Ge-
schichte reicht bis ins 18. Jahrhundert
zurlick, als Kurflrst Karl Theodor einen
45 Hektar groRen Teil des sich weit
nach Nordwesten erstreckenden For-
stenrieder Parks als Wildgehege abzau-
nen lieR. Der Hirschgarten wurde
schon 1790 der Allgemeinheit zugang-
lich gemacht, so dass auch die Einrich-
tung einer Gastwirtschaft interessant

Die Vorkriegsidylle
auf der Postkarte von
1939 tauscht: 1942
richteten die Natio-
nalsozialisten ein
Zwangsarbeiterlager
am westlichen Rand
des Hirschgarten-
geléndes ein, das in
das menschenver-
achtende System der
Ausbeutung auslan-
discher Arbeitskrafte
einbezogen war.
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Das Modellbild zeigt
die Planungen fur
das Gebiet »Birket-
weg« mit den nach
einem Birgerent-
scheid niedriger
gewordenen Hoch-
héausern. Das Neu-
planungskonzept der
Stadt soll aus dem
einstigen »Hinterhof«
der Bahn ein leben-
diges Wohn- und
Gewerbequartier
machen, das in ein
»grines Band« von
Erholungsflachen
eingebunden ist.

wurde. Daraus entstand der bis heute
grofdte Biergarten Minchens mit rund
8 000 Platzen. Das Waldareal wurde
dagegen im Lauf der Zeit immer wieder
fir andere Nutzungen verkleinert.

Die Nationalsozialisten planten, auf
Hohe des Hirschgartens ihren neuen
gigantischen Hauptbahnhof anzulegen
und holzten im Vorfeld schon einmal
14 Hektar Wald ab.

Durch die Umnutzung ehemaliger
Bahnflachen als Griin- und Erholungs-
gebiete soll der Hirschgarten nun wie-
der eine Erweiterung erfahren. Am
Birketweg ist aufderdem die Errichtung
eines neuen Wohn- und Gewerbe-
quartiers in Planung.

Winthirplatz

Zurlick zum Ausgangspunkt am Rot-
kreuzplatz gelangt man auf der Wendl-
Dietrich-StralRe, die von alters her den
Hirschgarten mit dem Dorf Neuhausen
verband. Auf dieser Achse stand auch
die »Winthirsaule«, eine Art Feldstein
aus dem 15. Jahrhundert, den man
1911 aus verkehrstechnischen Griinden
auf dem Winthirplatz aufgestellt hat.
Die Sandsteinsaule ist stark verwittert,
die an den «seligen Winthir» gerichte-
te Gedenktafel nicht mehr vorhanden.

Die Widmung an der
Fassade der Jugend-
herberge zeigt, dass
die Jugendwanderbe-
wegung ideologisch
eher dem nationalen
Lager zuneigte.
Schon bei der Ein-
weihungsfeier 1927
rief das den Protest
sozialistischer Ju-
gendgruppierungen,
die auf den volker-
verbindenden Cha-
rakter einer solchen
Begegnungsstatte
setzten, hervor. Die
Aufschrift stand noch
bis 1998 an der
Fassade, Aufnahme
aus den 1950er
Jahren.
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An der WendI-Dietrich-StralRe 20 trifft
man schliefslich noch einmal auf eine
Adresse von Uberregionaler Bedeu-
tung. Hier steht die 1927 eroffnete
Jugendherberge. In der Epoche der
Jugendwanderbewegung war sie zu
einer dringenden Notwendigkeit fur
Minchen geworden. Bis dahin waren
Jugendliche «auf Fahrt» nur in proviso-
rischen Unterkinften untergebracht
worden.

Literaturauswahl:

Andersch, Alfred: Die Kirschen der Freiheit. Ein Bericht,
Frankfurt a.M. 1952

Geschichtswerkstatt Neuhausen e.V.: Hollywood in Neuhausen,
Bd. 1, Miinchen 1997

Dies.: Nymphenburg - 100 Jahre Miinchner Ausflugsort und
Vergniigungsviertel, Miinchen 2003

Dies.: Die Nymphenburger Strae, Miinchen 2003
Dies.: Spuren judischen Lebens in Neuhausen, Miinchen 1995
Dies.: Zum Beispiel Neuhausen 1918-1933, Miinchen 1993

Dies.: Neuhauser Werkstatt-Nachrichten, versch. Ausgaben
1998-2003

Dies.: Neuhausen-Nymphenburg in historischen Ansichten,
Stadtteilkalender fur das Jahr 2004

Goepfert, Giinter: Das Schicksal der Lena Christ, iiberarb. Ausgabe
Rosenheim 2004

Grad, Andreas: Aus Neuhausens Vergangenheit, Miinchen 1959
Horn, Heinrich/Karl, Willibald: Neuhausen. Geschichte und
Gegenwart, Miinchen 1989

100 Jahre Eingemeindung Neuhausen, Festschrift Miinchen 1990
1170-1970 Neuhausen 800 Jahre. Offizielles Festprogramm,
Miinchen

Neuhauser Nymphenburger Hefte, versch. Ausgaben

1664-1964 Nymphenburg - 300 Jahre. Offizielle Festschrift,
Miinchen

Richardi, Hans-Gunter: Hitler und seine Hintermanner,
Miinchen 1991

Schrother, Franz: »S’Geld mual unter d’'Leit«. Die Lebens-
geschichte von Lorenz Hauser ..., Miinchen 2002
Seebauer, Ute: Am Kanal der blauen Glocken.
Kiinstlerkolonie und Konigsschlo, St. Ottilien 2006

Stadt und Vorstadt, fotografiert von Georg Pettendorfer, hrsg. von
Richard Bauer, Miinchen 1990

Stahleder, Helmuth: Vom Klosterhof zum Villenvorort. Gern
und die Eingemeindung von Nymphenburg am 1. Januar 1899,
Miinchen 1999




Bildnachweis:

Altmann, Lothar & Bahnmiiller, Lisa und Wilfried,
Nymphenburger Porzellan: S. 29

Baumann, Ginther: S. 21, 36
Bayerisches Landesvermessungsamt: S. 8, 10

Geschichtswerkstatt Neuhausen: S. 11, 12, 13, 16 (beide), 20, 22,
26, 28, 32, 33, 39, 41, 45, 46, 48, 49, 51, 53

Geschichtswerkstatt Neuhausen, Zum Beispiel Neuhausen: S. 17

Habersetzer, Walther, Ein Miinchner Gymnasium in der NS-Zeit:
S. 43

Monacensia-Literaturarchiv: S. 35
Neuhauser Werkstatt-Nachrichten H. 5 (2000): S. 44

Pfarramt Herz-Jesu-Kirche (Foto: Seyerlein und Seyerlein): S. 25

Referat fiir Stadtplanung und Bauordnung: S. 52

Stadtarchiv Miinchen: S. 18, 24, 27, 30, 34, 37

Stahleder, Helmuth, Vom Klosterhof zum Villenvorort: S. 14, 31




Impressum:

Landeshauptstadt Miinchen
Kulturreferat
Direktorium

Projektleitung:
Benno Zimmermann
benno.zimmermann@muenchen.de

Konzept & Inhalt:
Dr. Ulrike Haerendel

Inhaltliche Beratung:
Franz Schrother
Ginther Baumann
Ingeborg Staudenmeyer

Redaktion:
Dr. Bernd Landau
Dr. Angelika Baumann

Grafische Gestaltung:
Heidi Sorg & Christof Leistl, Miinchen

Druck & Bindung:
Weber Offset, Minchen
4. Auflage 2009

Spenden fiir die KulturGeschichtsPfade
Landeshauptstadt Miinchen, HypoVereinsbank
Miinchen, BLZ 70020270, Konto 81300
»Verwendungszweck 9.225.415183.004.1«
(bitte unbedingt angeben)

www.muenchen.de/kgp



	Inhalt
	Vorwort
	Grußwort
	Geschichtliche Einführung
	Ein Rundweg vom Rotkreuzplatz durch Nymphenburg nach Gern, ins ehemalige Kasernenviertel, zur Bahnstrecke und zurück
	Rotkreuzplatz – das Herz Neuhausens
	Nymphenburger Straße
	Winthirstraße
	Schlosskanal
	Romanstraße
	Ludwig-Ferdinand-Brücke
	Dall’Armi-Bürgerheim
	Nymphenburg-Biedersteiner-Kanal
	Villenkolonie Gern
	Taxisgarten
	Dom-Pedro-Platz
	Fußgängerbrücke Braganzastraße
	Dachauer Straße
	Leonrodstraße
	Platz der Freiheit
	Donnersbergerstraße
	Richelstraße
	Renatastraße
	Künstlerhof
	Steubenplatz
	Winthirplatz

	Literaturauswahl
	Bildnachweis
	Impressum

